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und' einem Cylinder von sorgfältig amalgamirtcm Zink, welche in
ein GlaS niit verdünnter Schwefelsäuregestellt werden, so daß die
obern Enden aus der Flüssigkeit heranSragcn. Beide Metalle sind
hier mit Vertiefungen oder kleinen Näpfchen versehen, welche mir
Quecksilber angefüllt werden. Zur Schließung der Kette dient ein
kurzer, an den Spitzen amalgamirter Kupferdraht, der so eingerichtet
ist, daß er in die Qnccksilbcrbehälter eintauchen kann. Der Schlic-
ßnngSfunke blitzt in dem Momente auf, wo die metallische Ver¬
bindung hergestellt — der gewöhnlicheOcfsnnngSfunke, wenn sie wie¬
der aufgehoben wird; und noch sicherer, aber weniger glänzend, zeigt
sich derselbe, wenn über dem Quecksilber etwas Wasser sich befindet.
Faraday glaubte in diesem Ucberspriugen des elektrischen Funkens,
noch che die metallischen Erreger in Contakt mit einander gekommen
sind, ein Hauptargumcnt für die chemische Theorie der Voltakette zu
sehen, abstrahirte aber später selbst von seiner Ansicht und schien ge-,
neigt, den bei dem Akte der Schließung seiner Kette wahrgenomme¬
nen Funken von der Verbrennung des Quecksilbers herzuleiten, wel¬
che in oder gleich nach dem Momente der Schließung statt findet.
Prof. Drap er (in New-Kork) konnte selbst in dem Vacuo eines
Barometers keinen Funken vor der unmittelbaren Berührungder
Metalle erhalten, wenn er durch langsames Heben dcö mit dem ei¬
nen Pole einer einfachen Kette verbundenen Quecksilbers in der Röhre
bis zu einem in diese eingeschmolzenenEisendrahtc, dessen äußeres
Ende zu dem andern Pole der Kette ging, die Schließung der letz¬
tern bewirkte, >— sooft er auch diesen bequem anzustellenden Versuch
wiederholte.

§.50.
Bcwirkung chemischer Proccssc durch die Säule. Das

WsliÄ-Elektromet er.

Von den chemischen Wirkungen der galvanischen Säule
ist vor Allem die Zerlegung des Wassersund die Verkalkung
(Orydation) d c r M etalle wichtig. Beide Wirkungenerfolgen durch
die galvanische Elcktricität schneller und lebendiger als durch die
Neibungö-Elektricität, und nach Z. 46. (wie die chemischen Wirkungen
überhaupt) um so energischer, je größer die Menge der dazu verwen¬
deten Elcktricität ist, oder je schneller die Säule bei dem höchsten
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Grade ihrer elektrischen Spannung entladen wird; bei einer groß-
plattigen Säule, oder einer einfachen, verhältnismäßig großen Kette,
und bei eurem gut leitenden Zwischenkörper daher stärker, als bei ei¬
ner klcinplattigen und bei einer Säule, deren einzelne Mctallpaarc
durch Nichtleiter oder gar Halbleiter von einander abgesondert sind.
Man fülle eine gebogene GlaSröhre VI! (Fig. 9.) von ^ Zoll Durch¬
messer mit destillirtem Wasser, verschließe sie an beiden Enden luft¬
dicht mit Korken, in denen kleine knieförmig gebogene EntbindungS-
röhren (zum Aussaugen der gasförmigen Stoffe) befestigt, und mit
Ringen versehenePlatin- oder Golddrähte Dkl so tief eingesteckt
sind, daß die Spitzen derselben im Innern der Röhre bei l) in ei¬
nem Abstände von einigen Pinien sich gegenüber stehen, und also nur
eine dünne Wasserschicht zwischen sich haben, und hänge daraus die
Leitungsdrähte eines galvanischen Apparates in die Ringe der Drähte
ein: so wird das Wasser alsbald gasförmig zersetzt werden, und von
der Spitze deö mit dem positiven Pole verbundenen DrahleS ein un¬
unterbrochener Strom von reinem SauerstoffgaS, von der mit dem
negativen Pole verbundenen Drahtspitze ein Strom von reinem Wasscr-
stossgaS aufwärts steigen, der aus jeder Seite durch das eingesetzte
EntbindnngSrohr entweicht. Leitet man die Entbindnngsröhrcn unter
Wasser, so lassen sich in darüber gestürzten und mit Wasser gefüllten
Gläsern die ausströmendenGase aufsangen. Die Untersuchung der¬
selben ergiebt, daß beide GaSarten sich ihrer Menge nach gerade in
dem Verhältnissecutwickeln, in welchem ihre Grundstoffe im Wasser
als Bestandtheile enthalten sind, also ohngefahr in dem von 1 : 2.
Werden beide wieder mit einander vermischt, wodurch Knallgas ent¬
steht, und durch cineu elektrischenFunken entzündet: so dctoniren sie
und vereinigen sich wieder zu Wasser, ohne daß ein Rückstand von
der einen oder andern Gasart übrig bleibt. Nimmt man zu diesem
Versuche die Rheophoren nicht von Gold oder Platin, sondern von
leichter orhdirbaren Metallen, z. B. von Kupfer oder Eisen, so ent¬
wickelt sich nur an dem des negativen Poles WasserstoffgaS; an dem
des positiven Poles hingegen verbindet sich der ausgeschiedene Sauer¬
stoff, statt GaSgcstalt anzunehmen, mit dem Drahte, und orhdirt
ihn. — Weil bei der Zersetzung des WasserS durch die galvanische
Säule der Sauerstoff immer am positiven Pole, und der Wasser¬
stoff am negativen erscheint: so pflegt man jenen auch den Sauer-



— 131 —

stoff- (Orygcn-) Pol, und diesen dc» Wasserstoff- (Hydro-
gen-) Pol zu neuueu °).

Eben so, wie die Intensität cincS galvanischen Stromes durch
die Länge eines durch ihn glühend gewordenen Drahtes einer be¬
stimmten Gattung gemessen wird, kann dieselbe auch durch die Menge
des unter seinem Einflüsse aus einer clcktrolytischen Flüssigkeit (§. 51.)
sich entwickelnden GaseS gemessen werden. Man hat hierauf die
Einrichtung cincS besondcrn Instrumentes —- das unter dem Namen
deS Nolta-ElektromctcrS bekannt ist — gegründet, welches be¬
sonders brauchbar ist, wenn die Summe aller Intensitäten deö Stromes,

l der in einer bestimmten Zeit durch eine Flüssigkeit geht, bestimmt
- werden soll. CS ist ein galvanischer WasscrzcrsetzungSapparat im

^ Kleinen, in welchem durch Beimischung von Schwefelsäure leitender
' gemachtes Wasser (so daß die Mischung das spcc. Gewicht 1,z?g zeigt)
l! sich befindet. Die Schenkel der Rohre sind gradnirt und Platindrähtc

in dieselben gesenkt, au welchen zuweilen auch Platiuplättchen ange-
löthet sind. Entweder werden beide GaSarten isolirt in zwei Rohren,
oder beide zusammen in Einer, oder auch nur eine von ihnen allein

ß aufgefangen.Nach dc la Nivc besteht das Instrument nur aus
einem Glase mit einer aus ihm gehenden nach oben gerichteten Sci-
tenrohre, das mit einem Glasstöpsel fest verschlossen wird, so daß

s die in ihm enthaltene Flüssigkeit durch das entwickelte Gas in diese
s gedrängt wird. Mit Rücksicht aus Temperatur und auf den Druck

der Hohe, zu welcher sie hier ansteigt, wird dann die gebildete Gas-
meugc gemessen. Ein einfacheres PrüfuugSmittcl für die Intensität

z der galvanischen Actiou als das Bolta-Elektromctcrist in der Gegcn-
ß Wirkung derselben mit dem Magnetismus— in dem magnetischen
I Galvanometer —- gegeben, dessen Erklärung später folgen wird
^ (tz. 73. u. 76.). Indessen kann auS diesem immer nur diejenige

Stärke derselben erkannt werden, welche sich in einzelnen Momenten

*) Im Kleinen zeigt sich die das Wasser zersetzende Kraft des Galvanis-

muS an einer einfachen Kette, wenn man über eine blanke Silber- oder

Kupfermünze in einem Glase Wasser gießt und eine Ainkstange auf das

Metall stellt: es wird das Zink unter Zersetzung des Wassers oxydirt,

und von dem ander» Metalle strömen Wasserstoffgasblascn aufwärts, ohne

daß es weiter eine Veränderung in seiner chemischen Constitution (durch
Oxydation) erleidet.
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äußert. Man schließt auf die Stromstärke entweder anS der Größe

deS Winkels, um welchen eine im Meridian stehende Magnetnadel,

unter oder über der der Nheophor hingezogen ist, ans ihrer Richtung

abgelenkt wird, oder aus der Anzahl von Schwingungen, die dieselbe

in einer bestimmten Zeit vollbringt, während sie über dem Nhcophorc

schwebt.

tz. 51.

Fernere dcSorydircndc Wirkungen der Säule. Nobilis

Figuren. Elektrolyten. Jonten (Antonien und Kati-

onten). Sekundäre Proccsse. Davy's Protektoren.

Wie das Wasser, zersetzt (desorydirt) der galvanische Strom

auch andere Flüssigkeiten und Auflösungen, und dieses

um so leichter, je besser leitend diese sind. Wahrscheinlich gicbt es

keine chemische Verbindung, die derselbe bei hinreichender Stärke nicht

zu losen vermöchte. Als Gesetz- hat hierbei die Erfahrung bestätigt,

daß sich bei den verschiedenen Scheidungen der abgeschiedene Sauer¬

stoff, die ihm zunächst stehenden Stoffe und Säuren alle Mal nach

dem positiven Pole hinziehen, und der Wasserstoff und die Alkalien

oder überhaupt die brennbaren (orydirbaren) Stoffe zu dem negativen

oder Silbcrpvle übergeführt werden. Ist z. B. die in der Röhre des

WasserzcrsctzungSapparateS eingeschlossene Flüssigkeit Schwefelsäure:

so entwickelt sich der Sauerstoff dcrselbeu am -j- Drahte gasförmig,

und am — Drahte setzt sich der Schwefel ab *). Ist sie eine Me¬

tallauflösung, so wird das Metall am — Drahte in regulinischcr

Gestalt ausgeschieden und krystallifirt, und der Sauerstoff des aufgc-

lößtcn Metalloryd's geht nebst der Säure an den -1- Draht über.

Oft schießt bei dergleichen Niederschlägen daö Metall in den schön¬

sten dendritischen Formen (Mctallbäumchen) an. — Wie Mctallsalzc

werden auch« andre Salze, Alkalien und Erden durch Galvanisiren,

nach obigem Gesetze, in ihre Elemente zerlegt, wenn man sie isolirt

(z. B. in eine Glasröhre eingeschlossen oder ans einer Glas¬

platte liegend) und, damit sie für die Durchströmung der Elektricität

leitend genug werden und die Kette schließen können, mäßig mit

") Milch, in die Röhre gebracht,wird am P Drahte sauer, während sich am
— Drahte Milchzuckerabscheidet. Blut coagulirt au jenem, wird röthcr
U. s. w.
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